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Die Entwicklung des Chemnitzer Wohnungsbaues nach dem Kriege.
D r Geschoßhallsbau der Privaten.

Neben den. Siedhmgsgenossenschaftcn bauen die privaten
Fjnzeluntcmehmer mit Hilfe der öffentlichen BaumitteJ. tfi r ist
die Enlwicklul1.g ganz anders als beim Siedlungsbau verlaufen.

Die "Pr'ivaten". wie wir sie im Fol enden knrz n€:nnen \VoliE'n.
sind nur zögernd da'fan gegange11, die öffentliche KredithiHe in
Anspruch zu nehmen. Die Verhä1tniszahJen zwischen beiden
Gruppen sind die folgenden. Es erbauten an Wohnungen:im Jahre Siedlungen PrIvate1919 137 181920 68 J41921 194. :151922 151 .1319n 103 0

40-50 prozenti.l!;en Beleihung Halt gemacht hätte. wie die R.egie­
rung ursprüng;lich vorschreiben wollte und die preußische es da­
mals in den R.idltlinicn des Ministers für Volks'Wohlfahrt geta 1
bL Ahn muß bedenken, daß damals erste liYPolheken so gut
wie gar nicht auf dem freIen Markte zu haben warCn und \\ enn,
so zu 18 Prozent Zimsen, Das Ansinnen an den Unrernehmer sich
das fehlende Bau.zeld selbst auf dC'm freien Markte zu scb tffen,
hedelltete damals eine Drosselung der Balltätigkeit, oder Mietcn,
die hir die breite Masse unerschwinglich waren. Damals war
jihrigens nocll nicht einmal klar, ob nicht die mit f\'litteln der .Miet­
Zi!lSslCl1C'f ersTellten Bauten noch mit der l\\letzinssteller belastet
würdclI. f:rst die Mitlisteriah erordnung \"om 30. November 1924
räumte m!t dieser allS dem Ges-etzi:extc an rdin s f;lgcnden Un­

Dreif:uniJlenhaus

)iach dem Beschlusse der städtischen Körperschaften konnten
die Privaten ein Drittel d.':!' je\-rei!s zur Verfiigung stehellden Mit­
tel fLir de11 \Volul11ngsbau beanspruchen. Die eben angegebenen
Zah1en machen aber de.utricIJ, daß - während der Inflation - sie
dieses Dritte] nie erschöpit haben. Dies in der Hauptsache wohl
deshalb, weH, finders als bei den Siedlungsgenossenschaitell,
hinter denen der Druck ihrcr zahlreichen. wohnung::;suchelldcn Mit­
glieder stand, die Privaten auf sich allein allgewiesen Waren. Sein
Interesse ist nber in der In latiotl von g:1IlZ welrig AusnahmeJl

zurÜckgehalten worden 'dnrch die ( cheil;bare) Ueber­
teuerung ßaaens, dic 5111Ch eine genalle Kalkulation der Bau­
kosten unmöglich machte.

S0 in F1Uß gekommen ist \\,clÜgstens die S:Jchc er t
nach :Ein,tritt Fes'twährung. Im ersten Banjahr nach ein­
getrctener Stah Ii<;icrun.\!: der Mark erschöpften die Privaten erst­
ni;l'!ig' das 'ihnen Yorbehalt lle Drittel der Kredite_ Seriöse Unter­
HchltIer damals cn{scheidet]d n \Nert daranf, zu wissen.
welcbe von vornherein (!!,:e ellliber der in der
InfJatioll notwendigen .,scl1eibchcJIWeisen" ZllteiIlln ) zugestr.lnden
werdelI l önl1c. Diesem, Übrig-clIs auch natürlich VOll den Sied­
lungen ausgesprochenen \Vnnsche, ist die Gcmeiude damals vall
naCllgekommen, iJldem rnil1destens $0 ProzelÜ der reillcn Ba([­
kLsten als Baukredit angesetzt wurden, damit die RedulL11If?; nach
VorkriegsbeleihllI1g-:'..c:nl11dlsätzen eincr ßauba,nk NUII
erst kamcn seriöse Bcwcrber in g'röRcrer MCI1'C,'c, wären
.U!c!i dwma[::; nocIl rem fteb1Jcbcn, wcnn die Stadt bei eincr

Arcl1itekt \\i11y  dwn(:rclu
D.W.n.inr;ht' nitz

p;e!leuerJichheit auf. indem sie ausJriicklfcll be:'.timlute. daß die
Neubaumieten mit dieser Sleuer nicht noch in die Höhe getrieben
werden dÜrften.

D s geriny:e Aufkommen aus der Mietzinsskuer (d:lmals
waren nur fiinf Prozent der Priedet1 fl1lete fÜr deli \Vohnungsball
geordllct) verbot zunächst die lnallgl'Hfnahme p;roGer R.ahm n­
planungen, wie sie damals scho.t[ in andercn dcntsehen Städten.
z. B. im Rheinland, erstellt worden sind. Mall macllte  ich viel­
!11ehr an den Ausbau von tIäuserliiclcen. von  anz wc!ligen Aus­
lH1h01en, ,,-jc z. B. der Eckrahrnenplanung, an der Z chopatler
Straße (Biittnersche Ii811Ser) abgesehen, eine Bauwcise. die sfädtc­
bau1ich natürlich auch erWii!lScht und \\'irl chaft!ich berechtigt ist,
Das bedingt allerding:::; bei den Privaten wnilclJst eine g.ewisse
Zersp!ittenmg, der Gesal11tJeistung, die bei den Siedlungen ver­
mieden wird. Die Privatbautcn v r!ieren sJr.:h in den
denen Stadtteilen. D'lInit hänid es zusammen, wenn BevÖl­
kcrttng- bisweilen erstaunt fra.?J: Wo. wird dt;t1tl eigenilich geballt.
111an sicht j  so wcnig. :Es ist eben der Anfang:. vVas mancher
damals nicht  edacht haben mag, da.G man 110ch jahrelang auf
die öffeutliche Kredithilfe angewiescn  ejl1 mH die Bau­
tätigkeit zu beleben, trifft ein. Ul)(.1. indem siciJ l1eberz l!­
J';L1ng ,111CI1 bei dellen die schmoJIend tl0ch beiseite

da sic die Ursache der Kredithi1fe, statt in
der des Landes. in der Zwang;s\\'it tschaft suchen,
\verden al1l1liihlig mehr l!nd melu' auch von Pri\'atl.::f1.
cingereicllt. bb die Gemeinde ihncn hanJH cutsprechen kann.
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In bc\\ IIßter :ergänzung siedlerischer ßaufol men stellen die

Priv.aten - Über das 2-3 geschossige .,Mittel1laus" der ersteren
hinausgehcnd - in der liallPtsache das viergeschossige Zinshaus
her. indom sie do! t bmlel1, wo diese Oeschoß­
höhe zugejassen ist, a so mehr stadteinwärts. bringen
sie das zweigeschossige Ein- oder ZweifamiHenhal1S fiir soldlc
Bauherren, die bewußt ihre oft geräumige in
einem alten Iiause al1f ebell (zur Vcrfügu.l1.g des
11m die Vorzlige des fla.!chbaues zu genießen. Die Stadt hat in
dem Bestreben. den Drang zur eigeIlen Schelle zn fördern. vor­
Aesorgl. daß in fcdem ßaupro,gramm einige solcher Eigenheime
mit vorgesehen wurden. Die größeren Schwierigkeiten der Finan­
zierung wurden durch höhcre  Ei,genkapital des Bauherrn behoben.
PJanmäßfg konnten diese Eigclll1eime gefördert werden, nachdcm
Staat und: Stadt sich bcreit erklärt haben, sog. Arbei.f. ;cberdarlehn
1l1re]) Beamten zu gebe,n. die die 1\1ietzinssteuerrnittel wirksam
ergänzen, Aech die Post und die Eiscnbahn hUldigt diesem
Grundsatze. Solche Beamtenhäuser erstehen 7;. H. al\ der Richard­
Wagner-Straße. Sie bilden eitle erireuliclle ErgänzunI!; der
sied!erischen flachbamvebe.

Hierbei konnte die städtische KredithiH2- nicht nm als rcine
finanzgebarulI;'; aufgefa[Jt werden, sOI\dem es mußte vorgesol gt
wfrden. daß der ffnanzieHe Einfluß dazu benutzt wuni'e, neuzeit­
liche Fordcnmgell der Architektur twd des Städtebaues zur Gel­
tung Zll hringen. Mit dem Br<lil.1che m,mchen Unternehmers, daß
es genüge, wenn die Finanzierung .ge<;1chert sci und daß dann ein­
fach !iaus an Haus gesetzt werdCH könne, l11uDte die städtische
Bauberatumg endRü1ti  brechen und sie konnte - seit Anfang der
Bewegung - hier viel erreichen. Nicht nur die GestaJtutlg des
E:inzelnen !iauscs (111 einer B<1'Ulücke) war manchmaJ VOn KOll\ren
tionc1lem zu befreien, es k-am auch darauf an, gavzen StraßenzügclI
durch sog. "Rahmenp]anungen" ein einheitliche<; Gepräge zu geben,
";übei jedes Halts auf das "nIdere sich einzustimmen hatte.
Schwierigkeiten ergaben sich hjer zunächst hesonders dadlurch.
daß die einzeJnen Baustellen oft nicht in e'iner Hmld lagen. Trol7-­
dem gelang es, in allen IfäUen eine befriedigende Lös!1I),Q; unter
!\llitwirknfi2: eines gltte1l <l.rchitekten zu finden. Die ausgiebige
J-IeranzieIF1.mg Privatarchitekten, die Batlberahl,n.!':
lW.c\' KreditsteIle in Fane, in uem Bczuscl1l1ssuI\g erbeten
wl1rde, wird das Blld unserer Stadt ganz entscheidend
beeinfJussen, wurde eine alte forderung unseres Archi­
tEldenstandes, auch beim Wohnungsbau nicht beiseite stehen  ll
hranchen (gespart zn werdcn. wie es manchmal hieß), endlich
durch dals Gewicht der öf[elltHchen Kredite erfüllt. Im Inleresse
der oft scll,vkri)!,el1 wirtschaftJichen L<lge unseres Architeklen­
standes, in dem sich gerade in Ilnserer Stadt v.iele fähige Köpfe
befinden. ic,t diese t':IJtwicklutlg zu begriißen,

D8S :Erfordernis der R;:JJJ1JH::nplarnmg ,gjpfelt in deI' künstlerisch
gestalteten UeberbaUlJl]g gall1,zer Oe,ländcbloeks, .wie sie in Form
VOll sogenmlJ1ten Wohnhöfen in der Chemnitzer Wohl1L\l1gsbal\­
<1usstelhll1,1'; g,ezeigi word'en SiIIU.

Die ZngÜlig[jcI1l113C!JUllg der neJlell WohaL111,gen fLir die Woh­
lllUlgSSllc)tem],cl1 :stieR aldan,'Ss bei den Privaten auf einige
Schwierig.kcitetl. Die Sied!un\;en w '1.ren 1',rundsiitzli-ch darauf ein­
gesiellt, da!1 illre Mitg]ieder, d e in die neuen Wohnungen zogen.
cntweder in den Listen der driLJ Jich 'V011l1L111gSl1chenden standen
oder entsprecht.:IJdcn AltwohnraHITl freimaeht€tI - zur VerfiigUlJR
des \Vuhmmgsnac!nreises. Allders bei den Privaten. :Es handeJtc
sich hier wm die Aufbring,ung der ,.Spitzenbeträge" an Baukapitall,
die bei RO JJrOzC1J!iger Beleihung mit öffentlichen Geldern noch
zu deckcn waren. Die Kapi1alk'nappheit war so groß, daß der
Private - auch, der seriöse -- noch auf sogenatmte ]\1ietcf­
zl!schLiss,c aJlgew'jesen war. Die ZwickmÜhle bestand darin elaß
I\1CiStCJ1S der, der elie MjefcrzuschÜsse ::LufbriI1gcn !wnnte,' den
AnfordeTltngen des Wohn[[l1 sn(\(:hweises nicht gcnLi7,te. Das hat
81lfangs SchwJierigkeitclJ ergeben, mit der Zeit ist es aber so gc­

daR die Privat.en ihre Finanzierung immer mehr so ein
ricbten daß sich d1e MieterzltsehÜsse amf einen crtrÜg­
lichen Betrag reduziertcn nicht an aMen Wohnungen hafteten
oder - bei kleinen Wohn;mgen - ganz \\'egfieI1en. Es daiff \'.;esagt
\ycrdc-11, dar. cs oft Dicht 1eicht ,\!;cwescn ist, eine PJa!1t\J1g durch­
zufÜhrcn, die b'a,ukliI1stlcri ch bestechend und gleichzeitig im ebcn
angedeutete]! Si/me filHlIl7.'iell genÜgend f,undiert \Var.

Jtlteres<;feret1 dürfte aus weJcJ1Cn Kreiscn die Privaten. die
jctzt mit Öffentlichen bau Cl], kOttlmcn. Vorztlglich meJdcn
sich solche J3af1.t!Jcrrcn, die die Parzelle schon bc-sitzen, da sonst

die t111anzienm& Z11 sclnvkrig wird. Bei den Erstellern von
t:igenheimen t,ind es nel1erdings Bea.mte, eHe mit Arbeitgeber­
darlehen arbeiten konnen (s. ob.), Kriegsverletzte, denen eine
kapitalisierte Rente, und Kinderreiche, denen eine besondere
st8.atliche Zusatzhypothek znr Verfiigt111g steht. VieJfach ist der
Ba'uherr zt1lIlcich Unternehmer, der, soweit er nicht selbst Archi­
tekt ist, sich jetzt gnmdsätzlich die Planung von einem solchen
?usalheiten läßt lind ihm auch die baukünstlerische Leitung eiu­
räumL Neu sind die Hausba1lgese1Jlschaften, die sich zur Erstel­
lung der WühnhoIe (Ueberbaullnig ganzer Oeländeblocks) f"':ebildet
hab en. Da derartige Gründungen jetzt besonders scharf be­
obachtet werden, darf betont werden, d .lß Vorsorge getroffen
worden ist. daß gerade in diesen GeselJschaftcn unser a:1t­
einge;;cssenes. Baugewerbe und befähigte Architekten beteiJiJ;Ü
sind. Im iibrigen finrletl wir unter den Interessenten das Bau­
unternehmertum der VOTkriegszeit, wobe  allerdings offenkundige
Ba1l1spekuJanten ausgesch10ssen sind. Der WohnungsausschuR
führt hier eine scharfe KontroIJe.

Der Zustrom der Privaten ist recM erfreulich und es bleibt
nur zu bedauern, daß man-che gute Plammg we):!;en der UeherfüBe
nicht gleich berücksichtigt werden kann. Die Privaten ergänzen
wirklich unsere Siedlungsbanrten, indem sie elie unschönen Hänser­
lücken schJießen und im übrigen sich dort ansetzen, \\'0 der
Siedlun,gsbau bebalL1IngSZonenmiißj  nicht  m Piatze sein kann.
Indem sie dfes in bat1ki!llstlerisch einwandfreier Weise tun, stei­
gern sie, wie l!llsere Siedhmgen, pJanmäßig die Schönheit des
Bildes unserer Stadt. 0==0

Die Wiederherstellung alter Bauwerke
an einem Beispiel.

Vor einiger Zeit hatte ich Oe!eg-enhcit, an den Erneuernngs­
arbeiten der katholischen Kirche in Kreuztal, Kreis Siegen mitzu­
wirken und da tch hier sehr beachtenswerte Beobachtnngen ge­
macht habe, steile ich diese gern zur Verfiigung:

Die Kirche wurde 1904 in I3fl1chsteinen mit Naturstcinum­
rabmul1g von fenster Lmd Tu ren c1Ticlltet. InfoJge der st.:hlechten
Beschaffenheit der Bruchsteine und be.i der exponierten La?e des
Gebäudes waren die Mauern an der \Vctterseite nicht trocken zu
bekommcn lind es schlug die feuchlij;!;keit immCt" wieder durch. Der
Naht! stein der Umrahmungen von Fenster und Außetltiiren sowie
TrePI)e]1 waren volJkommen verwittert und zwar ,jrl einem 'solchen
Maße, daß ganze Stilckc herunterfielen oder bei leichtem Beruhren
abbrachen. In unmiHelba:-er Nähe des Gebändes steht ein \Valz­
werk. dessen Rauchgase jedenfa1ls in der Hauptsacbe die Ursache



fur die Verwittcrung sind. Der Naturstein muß aber auch nicht ein­
"\valldfrei gewesen sein. Nac11 meincm Vorschlag \\ urde die Kirche
mit Zementmörtc\ verputzt, an der Wetterseite wurde Ceresit zu
gesetzt und diese mit T K-Rauhpulz versehen. SärntJiche Natur­
s(einumrahmungel1 von Fenster und Türen sowie der Sockel wur­
den mit K-SteilJPutz vollk,ommen fiberzogen und steinmetzmäBig
bearbeitet. Trotzdem ich in meinCr Praxis dieses Verfahren noch
nicht angewandt hatte und mir auch Von anderer Seite keine Er
fahrungen mit der Anwendung. von Steinputz hei verwittertem
Naturstein zur VerfÜgUJJg standen, hat sich das Verfahren restlos
bewährt uf1i:l kann ich dasselbe bei der Erneuerung von verwitter­
tem NatllTslcin bestens empfehlen. Nach meiner Ansicht soiIte man
bei der F:rhaltung von Kunstdenkmälern nach Möglichkeit darauf
verzichten, verwitterte Steine auszllwechseln sondern dieselben
einfach mit K Stefnputz iiherziehen und stein etzmäOig bearbeitcn.
Die :Farbe wird auf das Alte abgestimmt und die Form des Naiur­
steins bleibt ohne weileres gewahrt. Die Kosten für die Instand.
sCtzll!H{sarbeiten VOn Kunstdenkmälern verbilligen sich hcdeute!ld
und iedenfaJJs wÜrden auf viel Jahrzehnte keinerlei Reparatur­
arbeiten erforderJich sein. Aren. ß.D.A. 1\1. eck e 1. Kreuzthal.
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Indexziffern der Baustofipreise und der Baukosten

(1913 = 100). (Aus" Wirtschait UIld Statistik ).
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Wettbewerbs. Ergebnis.
In einem engeren \i\!ettbewerb für den Neubau einer Haupt­

feucrwache mit vier Wolmungen für die- Stadt Oederan in Sa.
erhieHen den 1. Preis Arch, Anved Ficker, Oederan, den 2. Preis
Arch. BDA. Oebrüder Kießlillg, Kotzschenbroda. den 3. Preis
Arch. Dr. Ing_ Priedrieh Bergmann, Dresden.

Wohnhaus (Hauser]Ücke) in CIIeJllnll -Hitlter dorf, Ecke ZCppeliJ1Str,Iße
Uater Beeil1f1usoulIg der stTi<:lt. BauheratuIIg

Verschiedenes.
Weitere Auiwärtshewegun  der Ballstoffpreise. DIe AL!fwHrrs

bewegung der ßaustoffnreise hiat sich trotz der gÜnstigen ße
mteilung; der Aussichten fÜr die \Veitercntwickclt1Jlg des Bau­
lllCirktes auch in den letzten Wochcn fortgesetzt. Ledig.1ich für
j\olal1crstcinc ist ein Riickgang eingetreten. .Es beträgt der Groß­
!uHldelsprcis in BerIin h1r M8uerstcitte (1000 StÜck) am L JJ1ui
47,55 gegen 48,35 RM. am 2. MI<1i. Dag:egen hat sich der Preis
f[jr hYdraulischen Kalk (50 kg) VOtl 1.30 am 2. Mai auf 1,75 RM. ,,!TI
1. J11ni, 11nd der Preis für Zement (100 k ) von 4,73 R:M. auf
4,9.) J-(M. erh61lt. Gestiegen ist ferner der Preis fiir BaugiDS VOn
],27 (50 kg) auf 1,48 RM., für Ziegel (1000 Stück schlesische Biber
schwänze) von 73 1<1\1.. lauf 74 RM., sowie fÜr Bretter um 5 bis
10 Prozeut.

Englische 100-M.imoncnauIeinc Berlins. Der Magistrat voo
Berlin 11at gestern in LOJrdoll bei der R.üthsehiIdgruppe eine lang
fristi,l','e Anleihe von fünf Millionen Pfund (100 MiJIfonen RM.), vor­
behaltlich der Zustimmung der Stadtverordnetenversammlung'
aufgenommen. Die Anlejile wird nach Abzng des 10 Prozeut bc
tmgcnden engUschen Stempels zum Kurse von 93.5 Prozent be
gebeJl mit 6 Prozent verzinst Hnd ist IIach 30 Jahren zmTI Kl1rse
on 102 z\1J'iickznzahlelJ. Die Mittel der Anleihe sollen zur Durch
fLi!1ru1!5!: der beschlosSCI1CII größercn Pro.iekte, wie Geliindeankäl!fe.
ScltncIlb<ilmbal1tcn usw. venvendet wcrden.

Ausstellungswesen.
Internationale Bal1ansstelIllng. Der Geueralsckretär der So­

ciete Professionelle d'ArcJritectes Fr<l!Icais, Architekt Georg:es
LecLlyer, bittet, den VerbandsmitgJiedern mitzuteilen, daß im Jahre
1928 eine JntefIJlaUonale Ausstellung des Arts Decoratiis du Bati­
ment et de l'liabitatiolJ stattfinden und daß die AIlgemeiue11 ße
stimmungen 3tJi Aniordern Übersandt \\ erden. Gleichzeitig wird
daratlf aufmerksam 9:emacht. daß im Jlahre 1929 entweder in Loo­
don oder Berlin eine weitere AnssteHIlHR in Verbindung mit den
großcl! Ard1itektenverbanden beabsichtigt sei.

Schulangelegenheit.
Breslau. An der Tcchnischen Iiochscl11l1e Zn Breslau wird

mit Beginn des Winterscmestcrs 1927128 die neue Bal!ingenieur­
nbteihmg eröifnet. so daß von da f!l! das Stndhm1 der Bau­
jr;genieilJl-abtel1ung g<i!JZ absolviert und die Djplüm lizl11ptpriiiung
abgelcgt werden kann.

Jubiläum.
Bartensfein Ostpr. Am 24. Juni begijl  ui  Maurer  lInu Zim­

[J ereriJ1Il!!l!g hierselbs! das 75 jährige JubiUm!ll. AllS den beidc!l
getrenntel! Gewerkcn w.urde durch VerfÜgung der Regierung. ZLl
Königsherg VOIll 11. November 1851 die h\:!Jtige Innung geschaHen,
,,'eIche am 24. Juni 1852 die erste Qnartalsvcrsammhl!1g <1bhielt.
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Persönliches.

Breslau. Am 4. Jll1i ds. J5. begeht fierr Ratsbaumeister f.1\gcn
ii a 1 f p a a P, Bres!au 18. Ahornaliee 34, die Feier des 50. Ge­
h\]] blages. gleichzeiUg mit dcm Jl1biHium seiner 30 jiihri e!1 Tiitig­
kcit bei dcr bekannten firma Simon 11. iialfpaap, deren alleiniger
Inhaber er scit 20 Jahren ist, und mit dem 25 jährigen Meister­
jubiläum. Was lierr lialfpa<1.p in fachkrciscn bedeutet, weiß In
Breslau !llld weit darÜber hi!HlllS ein jeder. der mit Interesse alle
Vorgange im Berufsleben verfolgt. Aber l1icht nur in der Fachwelt
uesitzt der Name Eugen Iia!fP8ap guten Klallp., dic Allgemeinheit
weiB genall, \vas dieser Name Z!I bedeuten hat, tlsmIich ein Leben
vol1 Arheit UlJd Hingabe nicht nur an sein fach, s011dern ebenso
8.11 das \-\fahl !lud \\rehe seiner Vaterstadt, Zn derel1 stHdtischen
KÖI'!JerSchafte11 er seit 1914 als Stadtverordneter, als Vorsitzender
des Bauaussc!Jusses, als Mitglied von 22 Städt.-Deputationcn und
als stellvertretender Fraktionwürsitzellder der Deutschnationalen
IlJ1d Deutsellen Volkspartei gehört. Groß ist die ZahJ der öffentlichen
und privaten BalltCII, die von der Firma 5imon und lialfpaap aus­
gefÜhrt wurden !tlld von der Firma En.l(en lia1fpaap, Architektur­
biJro, enhvorfc!l und durchgeführt sind. Die W,irdigung dieser
Tiitigkeit \'lrd einem ausführlichen Artikel vorbehalten. Besonders
811gelegen sein ließ sich Hen EJlgen lialfpaap neben seiner beruf­
lichen u1ld öffentlichen Tiitigkeit die Interessen des Standes der
Baugcwerksmeister. Seit 2S Ühren Jst er Mitglied der Maurer­
nnd StcinhalleriJ1!1l1np; zu Breslau, in deren Vorstande er seH Jahrell
tütio;>; ist, ehenso wie er 'Vor.standsmftglied des Innungsaussdil1<;ses
Zll Breslall und stelivertretender VorsHzcl1der des Innungsverbandes
Schksiseher Baugewerksmeister ist. \-VertvolI ist au eh seine T Hix­
keit als gerichtlicher SachversUindi,g-er. als weIcl1er ef seit 1909
\'ereidi;Ü tatig ist U!td als weicher cr die', Ciutachterkammer fiir
Schlesien mithegründete. Möge diese bestbewährte Kraft Ut1S noch
lal1.f;e erhalten h!eillell. zum Woh1e ues faches l1nd der AUgemein­
!leit: mÖge lierr Ha]fpaap in Riistigkeit und Frische noch lange unter
url.s Üti2; sein, das wÜnschen wir ihm VOtI Ranzen Herzen.

Dr.-Ing. Langenbeclc

friedland Ostpf. Am J9. Juni beging Mau(er  und Zimmer
meisier LOUIS Vonsen  eiJ1en 70. Geburtstag> wozu ihm seitens
der städtischen KbrJJcrse!1aften und Vereine mancherlei Ehrungen
dargebracht wurden.

Leipzig, Am 1. JuJi 1927 feiert das in Leipziger Ballkrl'isen
bestangesehene 11l1d bekannte Baugesch;ift franz Weil d t. Leip­
zig O. 28. Marialll1ell<;tnaße 95, das 50 jährige GcschäflsjubiJäum.

Rastenburg Oslpr. Mal1rer- und Zimmermeister Kafl Nischlin
feieJfe IWilJ 22. Jttni 1927 in kbrperlichcr lind gei tiger Frisch(':
Stillen 80. Gcburtstag.

Bauindex.
1913   100

27. 4. 27   172,4
11. 5.27= 175,1
25. 5. 27 = 175.1

8. 6. 27 = 175,0
15. 6. 27 = 174,7

c===:o
frl1lfZekasten.

Fra ß Nr. 10..1. Die 51 cm st::\Jrke Außenwand (Wetterseite)
dnes im Batdahr 1922 neu erbauten Herrenhauses ist <1I1ßen von
roten Vor- bz\v. Harlbrandsteinen hen;esf.e],Jt und mit Zement­
mörtel das Fugnetz geFugt. Innen mH bunten liartbr.a11dsteinen
Ilcrgeste!1t LInd gllait mit hydr. Zemcntkalk l":elJutzt. Trotzd-cm d;lS
Gebiiude llunrr.elll fiinf Jahre bewohnt ,ist. bleibt die.se \-Vand sehr
feucht Ich hlag  h1ermit er);,ebenst a'!1: Wie kann ich Ab­
hilfe schia,Heil bzw, bekomme ich die WlQ'[ld trocken?

wurde u11lge,arbeitet, somit meine Geistesarbeit aufs gröb­
lichste Wie kann ich mich einer derartigen schmutzigen
Konl{JHrenz erwehren, bz\\'. wohin ka1111 ich Anzeige erstatten?
So ergeht es wohl auch vic1en anderen Unterllel1mern? N. N.

Frage Nr. 106. Der hesteigbare Schorustc4n eines Gl1tswolln­
hauses zeigt äußerlich einen schefnbaren Durchschlag VOll Ruß.
\\'e[]li. stcns macht er den Eindruck eines Durchschlags. dcnn der
gartze Schornstein kasten an "lien vier Seiten ist außen dU!Jkel­
schmutzi\!;!!:elb und scJnvarz gefärbt lind filhilt sich feucht an. Der
noch vo{ha'l1delle Plltz ist Jehmigieucht und bröckelt ab. Die an­
stOßenden Holzteile wie Latten, Die1l1ng lind Schalung sind all
allen vier Seiten angefa:ult und feucht. Diese Erscheinung reicht
von der Zieg 1dachha,ut durch z\ve'j, Schiittbödcn hindurch bis etwa
1 m unter d e D:lcbbalkonlJalge, im ganzen etwa 5-6 m, herunter.
Der p,latte Putz im Ober,lI.csehofi isl im äußeren Umfange des
Schornstcjnkastens schmutzigheU Ulld dunkeJgelb fleckig. Der
Besitzer bat mich um Rat und elll Mittel zur AbhiJfe und
ällßt:rte dabci, daß dieser Ztlstand schoH vielc Jahre bestehe. Er
hat, in der Annahme, daß das :Eindrim en von j cg,en die S:;;huld
trage, wiederholt den Dachanscll'luß dichten I,assel1. doch olme
Erfolg. Meine eingehende Untersuchung ergab kein positives cr­
gE'bni  Der Schornsieinkopf ist mit einer Sandsteinplatte ab­
gedeckt. Ein Eindringen von Regen im DachanschJuß scheint
ausgeschJossel1. \Vo lwrmnt die :Feuchtigkeit her? Ein unweH
dalnebcnstehe-nder zweiter deutscher Schortl.stein zeigt diese Er­
scheinung nicht. Nach Angabe des Besitzers war bei einem an­
deren Gutswohnhause am Orte eine ähnliche- :Erscheinun.2: auf­
getreten. Dort hat man delI ganzen Schornstein bis lauf den
Dachboden abgebrochen und 'Deu von Klinkern aufzeführt doch
zeig:t sich jelzt \vieder derse1be Uebelstand. In meiner 34 Hihrigen
Selbständigkeit ist mh ein ähnlicl!er Fa!! nicht vorgekommen.
Kann einer der Herren Fachgenossell Aufschluß geben? Icll be­
absichtige, den SchornsteinJ.>astelr mi.t Falzpappe oder Rabitz­
gewebe eil17!ukJeiden und mit Zel11entmörtel zu putzen. li. M., B.

Antwort auf Frage Nr. 96. Bei der Errichtung eines Obst­
keJlers isl zpnächsl darauf Zl1 achten. daß kein Grvndwasser
handen i t. d nn ein ,gIlt temperierter Ohstkeller soll nach
lichkeit keinen festen fußboden erhalten, weil die Ausdünstungen
des Hodens für die Erhaltung des Obstes von  roßer Wichtigkeit
sind. Solltc ein fester Ful hoden dennoch verl2.ngt werden. so
wäre nur eine- ZfegelsteinHachschkh-t in Sandbettung zu empfeh­
len. Der Beton der Umfassungswände muß ge,2;en eindringende
:Feuchtigkeit von anßen isoliert werden. Es ist sehr zu empfehlen,
wenn :(;wischen die beiden Racksteinwände über dem Erdreich
eine 3 cm starke Torfoleul11lJlatte sor,gfältig eingemauert wird.
A,ls Decke wäre praktischer Weise eine tIohJk6rperdecke :(;11 wäh­
Jen. auf we1clie am besten 4 -cm starke TorfoleumpJatten dicht
verJegt werden, worauf danll ein Schlackenlcichtbeton etwa 6 CITI
stark, mit get'ingem GeHille aufzubringen ist. auf welchen elnC
La.l!:c teerfreie Pappe sachgemäß verklebt wird. Auf diese \Veise
erhalten Sie eine solide und auch feuersichere Konstruktion, die
sich in bezug' allf die Erha!ltJltIR des Obstes bestens bcwährt.

Architekt E. Fr 0 111 ml e f.
Antwort auf frage Nr. 97. \Vie man Terastdecken baut,

erfahren Sie am. bestell bei der Staußzkg'eL e,vebe- Verkraufsgesel!­
schaH m. b. ti, 111 Cottbus. Verlangen Sie von dort Prospekt.

Architekt E'. f' rom 111 J er.

Antwort auf rrage Nr. 101. Eine I1'Clchträgliche horizontale 150­
Iienmg ist bei Zie, elmal!erwcfk dLtrch stückweises lierausstem­
meu von ein bis dre'i' Schi l1ten   je nach Mauerstal'ke - sehr
gut möglicl1. Nach dem Einleg.en der lsolierpappe, oder Siebel­
scher ßleiplatrcn wird das Mrtlterwerlc mit scharfgebr,annten
Ziege]ll in Zcment - bzw, !!,ut verlängertcm Zementmörtel wieder
sorgfältig ergänzt. An liandv..'erkzeug sinu Jängere und kÜrzere
Stemmeisen und Eisen. die etwa die Form sehr langer fugenkelIe!1
Jlaben, welche möglichst mit zwei Händen gefaBt werden I\:önnen.
damit der Mörtel über der letzten Schicht recht fest eingedrÜckt
werden kann, eriorderlich. Auch bei Bruchsteinmauerwerk ist
eine /lIa,chträgUclJe Isolierung möglich, nur wesentlich kostspieliger.
Die Ergänzung des ausgebrochenen Mauerwerks hat ebenfalls mit
Ziegellt wie vor zu erfo g:el1, jedoch ist teilweise gute Verkeilung
notweudig. Stehen genÜgende Mittel zur Verfiigung, so isi es
sehr cmpfehlcnswert, die erste Er?:änwn sschicht mit in Goudron
oder ,in Markitrol geta,l1chte Ziegeln herzustellen: die so im­
prägnierten Steine haben daul1 die Porosität verlorcn. AusfÜhren
kann solche Arbeit jeder zuverlässige Llnd gcwissenhafte Maun;:r.
Fim ,e]], die sol.ehe Arbeiten mitte1st elektr. betriebener Sä,Q;en
,Hlshlhren 1I11.d dIe mir be1wnnt sind un.d besonders die erste firma
\V I he berclts Mauern v n 2,50 II1 clmchgesägt haben, diirften
I1I. Stadlc"[ 11. Geygcr. Muncbclt, NYlllphel1bmger Straße 108 und
! rockenlcJ:!:l1l1g feuchter W it1de G. 111. b. H., Dresden. Industrie­strnße 19, L. Sie her 1.
S c b r i f t 1 c j t n n Ir: Architekt B.D.A. K 11 r t Lall ger in Breslau und Baurat
Ha n s B I jj t h 1\ e n in Leilmg. Verlag: Pa u 1St ein k e [n Breslau u. Lejpzig,

I

Inbalt.

. Die EI1t\Vicklu Hi: des Cltemnitzer WOhnungsbaucs nach dem
Kriege. dazu 3 Abbtldungen. - Die Wiederherstellung alter Ba11­
werlee a11 einem Beispiel. Verschiedenes. - Fragekasten.


